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Das diesjährige Kaiſermanöver.
Eigentlich muß man ſich wundern, daß bisher

in Deutſchland zu den größten Manövern nur
zwei Armee-Corps herzugezogen wurden, von
dem Lande, das anerkannt an der Spitze aller
der Staaten ſteht, die mit beſonderem Ernſt
den Fortſchritt in Ausbildung und Einrichtungen
des Militärismus verfolgen. Deutſchland hat
ſich 1870 den Ruf eines MuſterMilitärſtaates
erworben und glänzend gerechtfertigt. Da man
nun die durchſchlagende Bedeutung eines künf-
tigen Krieges wohl zu ſchätzen weiß, ſo iſt in
den gegenſeitigen militäriſchen Ueberbietungen
eine Koncurrenz entſtanden, die die raffinierteſten
Kraftanſtrengungen erfordert. OeſterreichUngarn
hat ſeine großen Manöver mit vier verſtärkten
ArmeeCorps gehabt, welchem unſer Kaiſer ſ. Z.
beiwohnte. Frankreichs große Manöver werden
ſtets von vier Corps ſchon ſeit einigen Jahren
ausgeführt, die jedenfalls durch Hinzuziehung
paſſend gelegener Garniſonen noch verſtärkt
wurden, da man ſich hier mit aller Energie auf
einen Krieg im größten Stile vorbereitet, wie
die Mobilmachungen bekunden, denen dabei noch
garnicht gedacht iſt. Darum iſt auch hier Täu
ſchung der Oeffentlichkeit Princip, weshalb man
gut thut, eher mehr anzunehmen, als weniger,
All in ſogar dieſe großen Manöver erreichen erſt
an die Hälſte der Ausdehnung von den gewaltigen
Truppenübungen in Rußland, die imſtandeſind, eine
große Schlacht zu repräſentiren, da ſie mit acht
Armee-Korps ausgeſührt wurden wobei der
ganze Militärbezirk Warſchau gegen den von
Kiew manöverirte und welche die künftigen
Schlachtenlenker ſelbſt zu leiten hatten, nämlich
die betreffenden Generalgouverneure Gurko und
Dragomiro. Deutſchland nimmt alſo trotz ſeines
militäriſchen Nimbus in großen Manöperproben
durchaus keine führende Stellung ein, ſondern es
ſolgt nur den Verſuchen der andern Staaten
darin ſozar etwas ſpät nach. Nun kann freilich
die Meinung über den Werth ſo gewaltiger
Truppenübungen verſchieden ſein, doch wir
meinen die außerordentlich geſteigerte Zahl der
Krieger iſt gerade das Weſentlichſte künſtiger
Kämpfe, und je größer eine Heeresmaſſe, umſo
ſchwerer die Führung, umſo beachtenswerther
jede Kleinigkeit, daß in der gewaltigen Maſchinerie
nichts verſagt. Weil andere Staaten auf dieſe
Verſuche eben ſo großen Werth legen, daher
kommt ihre penible Geheimhaltung der Reſultate,
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nun anzunehmen, daß bei einem künftigen Kriege

Sie können eigentlich allein nur das praktiſche

(Nachdruck verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
Criminal-Romean, Nach den Aufzeichuungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
(6. Fortſetzung.)

Franzieka, welcher es auffiel, daß ihr Mann
ſo lange ſich in ſeinem Kabinett aufhhielt,
lauſchte auf ſein Kommen. Sie wollte ihm
ſagen, daß es mit ihrem Kinde ſchlechter ſtehe,

Der Arzt war dageweſen, hatte zwar noch
einiges verordnet, aber nicht viel Hoffnung ge

eben
Franziskas Herz krampfte ſich in ohnmächtigem

Zorn über das Walten des Verhängniſſes zu-
ſammen.

Nun hatte ſie die Thür geöffnet und ſtand
lauſchend über das Treppengeländer gebeugt.

Jetzt trat Franz auf den ſchwach erhellten
Gang. Sie konnte von oben deutlich ſein blaſſes,
entſchloſſenes Geſicht ſehen.

Er kam nicht nach oben, ſondern ſchritt der
Thür zu, welche nach der Straße führte.

Mit einem kurzen Schrei fuhr Franziska
zurück.

Sie wußte, wohin er ging. Beide Hände
gegen die Schläfen preſſend, verharrte ſie eine
Minute ſchwer athmend.

Dann ſchien plötzlich Leben in ihre Geſtalt zu
kommen. Sie lief in das Zimmer ihres Gatten
und riß deſſen ſtets geladenen Rivolver von der
Wand.

Dann warf ſie ein Tuch um und folgte ihrem
Mann. Sie war ſich ihres weiteren Thuns

Urtheil abgeben, Allein die Wiederholung eines
ſo koſtſpieligen Verſuches zeigt doch deutlich
deren Meinung über dieſe großen Manöver.
Die Erfahrung muß dieſe Staaten doch von der
Nothwendigkeit möglichſt großer Truppenübungen
überzeugt haben. Und was trotz der Geheim-
haltung aus franzöſiſchen Zeitungen an die
Oeffentlichkeit gelangte, war die Beobachtung daß
bei den Officieren bei Führung ſo ungewohnt
großer Maſſen, Unſicherheit zu Tage getreten
war, Alles bei den europäiſchen Heeren iſt
ins Große geſtiegen, darum gilt es nun auch,
mit dem Großen ſich praktiſch vertraut zu
machen.

Die hauptſächlichſten Umwälzungen im Heer-
weſen erſtrecken ſich auf Zahl und Bewaffnung
der Mannſchaften, Die rieſenhafte Zahl ver
langt eine größere Ueberſicht, die äußerſt vervoll
kommnete Waffe führt zu einer neuen Taktik.
Jm ſiebziger Kriege ſtaunte man über die
Maſſen, im nächſten Kriege wird dieſelbe Zahl
gering erſcheinen. Die deutſchen mobilen Armeen,
die 1870 in Frankreich einmarſchirten, waren nur
ein geringeres ſtärker als die heutige ſtehende
Armee, die Friedensſtärke, Die größte Zahl,
die Deutſchland überhaupt in Frankreich auf
den Beinen gehabt hat, erreicht nicht die Höhe
der jetzigen Friedensſtärke der ruſſiſchen Armee.
Deutſchland kann auf Grund ſeiner neueſten
Militärorganiſation an vier Millionen Streiter
auſſtellen. Wieviel mehr geübter müſſen dann
nicht die oberen Führer ſein

Weiter zeigte ſich 1870 die deutſche Ueber
legenheit hauptſächlich in der einheitlichen und
ſichern Führung. Deutſchland hat in erſter
Linie durch ſeine Tüchtigkeit geſiegt, allein auch
weſentlich mit durch die Unzulänglichkeit der
gegneriſchen Generale. Douay ſtand allein, er
erhielt gegen die Uebermacht, weil ohne Ver-
bindung, keine Unterſtützung. Allein auch den
Deuiſchen war das widerfahren. Das 3. Corps
war bei Vionville 6 Stunden ohne Unterſtützung
und Bazaine hätte ſtiegen müſſen, wäre er mit
ganzer Macht hervorgebrochen und hätte jeden-
falls dann die erſte Armee mit geworfen Jſt

die gegneriſchen Führer wieder ebenſowenig ge-
ſchult ſind? Nein, denn ſie werden eben in der
höheren Führung geübt, gerade durch die großen
Manöver; denn auch Feldherrnfähigkeiten werden
hauptſächlich durch Proxis erworben. Jeden-
folls wird man durch unſre großen Manöver
nur lernen.

noch gar nicht recht bewußt.
es ihr ins Ohr:

„Tödte, die trotz Allem ſich immer und immer
zwiſchen Dich und den Gatten ſtellt!“

Franz Bolten öffnete die kleine Thür des
Gartens. Er trat ein und ſchritt über die
ſchmalen, gewundenen Kieswege dem Häuschen
Anna's zu.

Er war Niemanden begegnet auf ſeinem Her
wege. Eine nur durch das leiſe Rauſchen der
Blätter unterbrochene Stille herrſchte unter den
Bäumen.

Franz Bolten wendete ſich ſeitwärts und blieb
dann ſtehen.

Das Mondlicht flimmerte durch die Zweige
eine Grille zirpte eintönig.

Er ſah Anna in der kleinen Blätterlaube auf
dem Bänkchen ſitzen. Sie trug ein lichtes Kleid,
das volle glänzende Haar in einen Knoten ge-
bunden. Die Hände im Schooß gefaltet, ſah ſie
tieſtraurig vor ſich nieder.

Der junge Mann griff nach ſeinem Herzen,
Mit unwiderſtehlichem Zauber hatte dies mond-

übergoſſene Bild ihn erfaßt. Es zeigte ihm, was
er beſeſſen und verloren, verloren durch eine
verbrecheriſche That.

„Anna!“ rief er halblaut.
Sie hob den Kopf und erſchrak. Dann aber

ſah er, wie es freudig über ihr Geſicht zuckte.
Jm nächſten Augenblick lag er vor ihr auf

den Knieen und faßte nach ihren Händen.
Das Mädchen entriß ſich ihm und wich

todtenbleich bis an die Blätterwand zurück.
„Franz!“ rief ſie ſchmerzvoll. „Was thun

Nur einmal ſchrie

dem' Jn- und Ausland.
Deutſchland. Unſer Kaiſer welcher

Tags zuvor einen Jagdausflug nach Rudow
gemacht hat, unternahm am Donnerſtag einen
Spazierritt und hörte hierauf im Neuen Palais
Vorträge. Abends hat ſich der Monarch zu den
Manövern nach Stettin begeben. Uber den
Aufenthalt des Kaiſers im Jagdſchloß Theerbude
in Oſtpreußen verlautet, daß derſelbe vom
20. September bis zum 7. October währen
wird, ausgeſchloſſen iſt aber nicht, daß die An
kunſt ſich um einen oder zwei Tage verzögert.

Prinzregent von Bayern hat dem
Haus marſchall des Kaiſers Frhrn. von Lincker
das Großkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen
Krone verliehen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
wollte geſtern in Petersburg eintreffen, um vom
Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz empfangen
zu werden.

Fürſt Bismarck hat das ihm vom
patriotiſchen Kriegerverein in Stettin angebotene
Ehrenpräſidium angenommen und zugleich
erklärt, daß er ſich durch die Verleihung ſehr
geehrt fühle, Wie die „P. R.“ erfährt, hat auch
Fürſt Bismarck vom Kaiſer eine Einladung zu
dem Feſtmahl erhalten, das der Monarch am
9. September den Vertretern der Provinz
Pommern giebt. Der Fürſt hat aber mit
Rückſicht auf ſein körperliches Befinden die Ein-
ladung dankend ablehnen müſſen.

Als Sedanerinnerung erhalten in
SchwarzburgSondershauſen alle in ſtaatlichen
Betrieben beſchäftigten Combattanten 10 Mark.

Die Direktion der großen Berliner Pferde
bahngeſellſchoaft macht bekannt daß ſämmtliche
Angeſtellte, welche den Feldzug 1870/71 mitge-
macht haben, ſich auf den Bureaus der Depots
zu melden haben um dort unter Beibringung
der Militärpapiere ihre Anſprüche als Veteranen
klar zu legen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
Geſchenke, die dieſen Beamten zu theil werden

ſollen.Die Beiſetzung der Erbgroß-
herzogin Eliſabeth hat am Donnerſtag
in Oldenburg unter großer Theilnahme der
Bevölkerung ſtattgefunden. Durch die mit
Trauerdekorationen würdig geſchmückten Straßen
bewegte ſich Vormittags der ſchier endloſe,
glänzende Trauerkondukt bei herrlichſtem Wetter,
Vorauf marſchirte eine Militärabtheilung der
von ſechs ſchwarz verhangenen Pferden gezogene
Leichenwagen mit dem blumen- und kränze-
geſchmückten Sarge folgte. Dann kamen die
Fürſtlichkeiten, darunter der Großherzog Peter,
der Erbgroßherzog, die Prinzeſſin Friedrich Karl
von Preußen, die Mutter der Dahingeſchiedenen.
Die Schulen und die Kriegervereine bildeten
Spalier in den Straßen.

Sie Habe ich je durch mein Benehmen Sie
zu ſolchem Thun berechtigt

Er ſtand langſam auf.

„Nein, es iſt wahr, vergib mir, Anna! Jch
war von Sinnen, Ich vergaß, daß ich hier
kein anderes Recht habe, als ein paar freund
ſchaftliche Worte zu ſprechen, als Dich anzuſehen,
und mir ins Gedächtniß zu rufen, was ich
verlor

Anna nickte.

„Es war thöricht von mir, Jhnen auch dies
zu geſtatten. Wohin ſoll es führen. Nach dem
heutigen Tage aber muß die Heimlichkeit ein
Ende haben. Jch will es!“

Ein Zittern klang durch ihre letzten Worte.
Und er hörte dies wohl.

„Wir ertrügen es Beide nicht!“ ſagte er dumpf,
ſich auf der Bank niederlaſſend. „Was kämpfſt
Du noch gegen das eigene Herz? Es iſt ver
gebens ich habe es an mir erprobt. Die Liebe,
die wir einſt für einander fühlten, ſie ſtarb nicht,
ſie wurde feſtgehalten mit Gewalt. Nun ſprengt
ſie eben ihre Ketten!“

Anna ſah voll Schrecken in ſein erregtes
Geſicht.

„Franz!“ flüſterte ſie, „Wir müſſen dennoch
als Sieger aus dieſem Kampfe hervorgehen. Wir
müſſen dennoch ſcheiden

Er machte eine wilde, abwehrende Bewegung,
Sie legte voll Mitleid die Hand auf ſeine
Schulter.

„Trage ich nicht willig mehr, als Du Wie
leide ich! Und ich trage es geduldig um Dich.

T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vor m
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Zur Beſichtigung der Provin
zial-Gewerbeausſtellung iſt der Geh.
OberRegierungsrath Lüders in Poſen ein-
getroffen. Zu demſelben Zweck trifft der
Handelsminiſter von Berlepſch am nächſten
Donnerſtag dort ein.

Die Anſiedlun gskommiſſion hat
in der Zwangsverſteigerung das im Kreiſe
Obornik gelegene 329 Hector große Gut Miend
zyleſte für 150 500 Mark gekauft.

Frankreich. Madagascar wird für die
Franzoſen eine recht bittere Nuß. Wie ver
lautet, wird ſich die Nachtragsforderung für die
madagaſſiſche Expedition auf 50 Millionen Fres.
belaufen. Der erſte im vorigen Jahre bewilligte
Kredit betrug bekanntlich 65 Millionen. Die
Oppoſition gegen dieſe hohen Forderungen wird
in der Kammer vorausſichtlich eine ſehr heftige
werden.

England. England ſucht in den chineſiſchen
Gewäſſern einen neuen Stützpunkt für ſeine
maritime Machtentfaltung und als Gegengewicht
gegen andere europäiſche Nationen. Die ver-
änderte politiſche Lage in Oſtaſien wird als
Grund für dieſe angegeben. Als Odbjrcet für die
Beſitzergreifung ſeitens Englands werden die
Chuſoninſeln angeſehen

Jtalien. Wie die Blätter melden, wird das
Amneſtie-Dekret von einem Bericht
Crispis an den König begleitet ſein, in welchem
die Beweggründe dargelegt ſind, weshalb die
Führer der Revolutionspartei von einer Amneſtie
ausgeſchloſſen ſind. Die Regierung iſt entſchloſſen
die Ausnahmegeſetze wegen der Agitation in
Sicilien noch weiter aufrecht zu erhalten.
Jn Siecilien beginnen die Landvertheilungen
an unbemittelte Einwohner.

Spanien. Aus Cuba wird gemeldet, daß
die Aufſtändiſchen in einer Zuſammenkunft in
Mefaſo abermals die Republik ausgerufen haben,
und zwar in der Form eines Bundesſtaats.
Santa Lucia iſt zum Präſidenten bezeichnet
worden, Maceo und Gomez zu Oberbefehlshabern
der Auſſtändiſchen. Einmal bereits iſt erſt neuer-
dings die Einſetzung der Republik mißlungen
es wäre zu wünſchen, daß Marſchall Martinez
Campos den Aufſtand, der nichts anderes iſt als
ein Raubzug, recht bald niederwürfe, da die Zahl
der amerikaniſchen Freiſtaaten, die jahraus jahr
ein mit Berichten über ihre Revolutionen be
läſtigen und darüber vergeſſen ihre Schulden zu
bezahlen, abſolut nicht noch um eine vermehrt
zu werden braucht. Die Nachricht von der Aus
rufung der Republik iſt indeſſen nicht gerade
tragiſch zu nehmen, denn ſchon wird in Amerika
der Wunſch laut, daß die Vereinigten Staaten
den Spaniern Cuba um 200 Millionen Dollars
abkauften. Dagegen wäre wohl nichts einzu
wenden, wenn nur die Spanier ſich nicht ſtolz
ablehnend in ihr Bettlergewand hüllten. Man
wird abwarten müſſen, wie die gänzlich verfahrene
cubaniſche Angelegenheit ihr Ende finden wird.

Geh und ſieh mich nie mehr wieder. Dann
findeſt Du auch die Ruhe des Herzens!“

„Nie, niemals!“ rief er heiß. „Weißt Du,
was ſich in meinem Hauſe ereignete? Das
Kind, welches mein Weib der Sühne entzog, iſt
mir geboren worden

„Jch weiß es!“
„Es hat meine Qualen nur vermehrt! Jch

kann es nicht betrachten, ohne an Dein Elend
zu denken. Es muß ein Ende mit dieſem jetzigen
Zuſtand nehmen, Du haſt es ſelbſt geſagt. So
laß das Schickſal entſcheiden! Höre mich anr
Mein Kind iſt ſchwach und kränklich, man gieb
ihm keine Hoffnung. Wenn es ſtirbt trenne
ich mich von Franziska und verlaſſe die Stadt
mit Dir, als mein Weib. Lebt es, ſei es mir
der Mahnruf an die qualvolle, eiſerne Pflicht.
Dann will ich ausharren bis an's Ende an der
Seite Derjenigen, die ich haſſe, Deinetwegen haſſe!“

Anna ſtreckte al wehrend die Hände gegen ihn.
„Nein, das wird nicht geſchehen! Ich gehe

den Pakt nicht ein!“
Er erfaßte, trotz Widerſtrebens, ihre Hände.
„So liebſt Du mich nicht mehr, Anna
Sie kämpfte einen Moment.
„Nicht ſo um das zu thun!“
Er ſchlug ſich vor die Stirn.
„Lüge! Lüge! Und glaubſt Du, daß ich je

von Dir laſſe, ſo lange Du lebſt
„Jch werde gehen, heimlich gehen Niemand

wird mich finden
„Jch ſuche die Welt nach Dir aus! Du

wirſt die Meine werden!“
„Nein Nein

r
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Allmählich laufen die ſpaniſchen Verſtärkungen
in Cuba ein, gleichzeitig mehrt ſich aber auch
die Zahl der Todesfälle unter den Truppen,
das gelbe Fieberhat allein in den letzten Wochen
über 200 höhere Officiere dahingerafft, unter
den Mannſchaften graſſirt die Seuche gleichfalls
in erſchreckender Weiſe Nach den neueſten
Meldungen ſollen 3500 Jnſurgenten von den
Spaniern geſchlagen ſein.

Bulgarien Endlich kommt wieder einmal
eine Meldung über den Fortgang in der Unter-
ſuchungsſache gegen die Mörder Stambulows.
Georgier, einer der Mörder, der ſeine
Schuld bereits eingeſtanden hatte, iſt
aus dem Unterſuchungsgefängniſſe
entflohen. Nun ſage man noch, daß die An-
gelegenheit in Sofia nicht mit Energie betrieben
werde.

Bulgarien. Die „Swoboda“ meldet aus
Ruſtſchuk, daß die Polizei in der Nähe des
Palais einen als Frau verkleideten
jungen Mann verhaftete; bei einer in
deſſen Wohnung vorgenommenen Hausſuchung
wurde ein Brief politiſchen Jnhalts vorgefunden.
Fürſt Ferdinand iſt mit ſeiner Familie und
ſeinem Hofſtaat Nachts nach Varna abgereiſt,
angeblich in Folge eines gegen ihn geplanten
Attentats. Die Abreiſe erfolgte in aller Stille.
Bei der Ankunſt in Varna fand kein Empfang
ſtatt. Die Miniſter ſind nach Ruſtſchuk, werden
aber wohl heute direct nach Sofia zurückkehren.

Die conſervative Partei und die
Agrarbewegung.

Die „Konſ. Corr.“ erläßt eine Aufforderung
an ihre Parteigenoſſen im Lande, die Organiſation
zu fördern, namentlich durch Einberufung von
provinziellen Parteitagen, Unterſtützuug der
konſervativen Preſſe etc. Bemerkenswerth iſt die
in der Aufforderung hervortretende Beſorgniß,
die konſervative Partei könnte von der agra-
riſchen Agitation aufgeſogen werden, Es heißt
darüber

Jn gewiſſen Zeitungen wird heute viel darüber gefabelt,
daß die konſervative Partei eigentlich nur eine Jntereſſen-
vertretung bilde, daß ſie inſonderheit nichts als eine rein
agrariſche Partei ſei. Dieſe Fiction kann nur aus dem
Grunde noch Glauben finden, weil in den Provinzen das
Leben innerhalb der konſervativen Partei vielfach ſtagnirt
und die Agitation nicht ſelten den Vertrauensmännern
des Bundes der Landwirthe überlaſſen worden iſt. Das
iſt ein Fehler, der ſich früher oder ſpäter an unſerer Partei
rächen könnte. Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen,
daß für die konſervative Partei, ſofern fie ihren nach jeder
Richtung hin ſelbſtſtändigen Charakter aufrecht erhalten
will, eine einheitliche, ſtreng auf dem Boden unſeres
Programms fußende Organiſation unerläßlich ſei, daß dem
gemäß der Bund der Landwirthe, auch wo er in durchaus
conſervativen Sinne wirkt, die fireng parteipolitiſche
Organiſation niemals erſetzen könne, Auch dieſen Punkt
werden die Provinzial-Parteitage in Erwägung ziehen
müſſen und insbeſondere der Thatſache Beachtung zu
ſchenken haben, daß ein Zuſammenwerfen der agrariſchen
mit der conſervativen Action und Organiſation unſerer
Parthei diejenigen Mittel entzieht, die in ſolchen Fällen
ſtatt in unſere, in die Kaſſe des Bundes der Landwirthe
fließen. Die conſervative Partei aber bedarf ausreichender
Mittel, um ihre Aufgabe erfüllen zu können. Juſonderheit
iſt es der Centralſtelle nur dann möglich, durch Entſendung
von Rednern, durch Zuwendungen an die kleine Preſſe,
durch Herſtellung von Flugſchriften u. ſ. w. den lokalen
Agitationen zu Hilfe zu kommen, wenn ihr reichliche Bei-
träge zufließen.

Aus der deutſchen Schmutzpreſſe.
Der Vorwärts iſt eifrig an der Arbeit durch
Veröffentlichung von Privatbriefen beſonders
conſervativer Herrn, dieſe zu mißereditiren.
Ganz abgeſehen von dieſer feigen Art des
Kampfes dürfte man dem „Vorwärts“ wohl die
Frage entgegenhalten, was er ſagen würde, wenn
private und vertrauliche Briefe ſeiner Anhänger
der Oeffentlichkeit übergeben würden reſp, was

nan
Er warf ſich vor ſie nieder.
Aber ſie blieb bei ihrem „Nein“.
„Setze die Pflicht an Stelle der Liebe, Gott

erhalte Dir Dein Kind. Laß es genug ſein an
meinem verfehlten Leben!“ rief ſie ihm zu.

Halb wahnſinnig ſtürzte er fort in die Nacht
hinaus. Jn den Wolken wetterleuchtete es.

Mechaniſch lenkte er den Schritt nach ſeinem
Hauſe und ebenſo apathiſch öffnete er das Thor.

Jn ſeinem Zimmer angelangt, warf er ſich
auf einen Stuhl am Tiſche und legte den Kopf
auf die ausgeſtreckten Arme.

Wohl eine halbe Stunde lag er ſo und ſeine
in wildem Chaos tobenden Gedanken ſuchten nach
einem rettenden Ausweg.

Aber er fand keinen oder ſollte das Eine,
daß ihm durch den Kopf ſchoß, die einzige
Rettung aus dieſem qualvollen, unhaltbaren
Zuſtande ſein

Er hob das Geſicht. Sein Blick ſuchte die
Stelle der Wand, wo ſonſt ſein Revolver hing.

Er dachte an den Tod. Wenn eines von
ihnen ſtarb, er oder Anna, dann war der Kampf
beendet.

Sonderbar, die Waffe fehlte.
Sollte er ſie ſelbſt in Gedanken irgend wohin

gelegt haben? Ward ihm ſo ein Wink gegeben,
daß nicht er das Opfer ſein ſollte

Er ſtand auf.
Ein Zuwiſchenfall lenkte ſeine Sinne von dem

erfaßten Thema ab.
Unten fiel die Thür ins Schloß; deutlich

vernahm er den metallnen Ton, Es war
ſehr ſpät geworden und die Lichter auf den
Korridoren durch die Bedienung bereits gelöſcht,

Langſam, ſchleppend kam es die Treppe
herauf.

Nun hielt der nächtliche Gaſt an, Rxwittetbar
ſeiner Thür gegenüber.

man in ſolchen Briefen wohl alles zu leſen be-
kommen könnte. Wenn ein vertraulicher Privat-
brief an die große Oeffentlichkeit gezogen wird,
für die er eben nicht geſchrieben war, ſo werden
ſich darin oft genug und leicht genug Wendungen
auffinden laſſen die möglicherweiſe Anſtoß er
regen und die bei einer öffentlichen Darlegung
ſicher umgangen worden wären. Daraus aber
nun gleich weitgehende Schlüſſe ziehen und ein
Ketzergericht becufen zu wollen, ginge denn doch
zu weit, da auch die politiſchen Beſtrebungen
und Kämpfe überall und immer mit einem gut
Theil Egoismus verbunden ſind. Ein Privat
brief den der ehemalige Hofprediger Stoecker an
einem conſervativen Freund und Abgeordneten
richtete und der vom „Vorwärts“ als Beweis
einer antimonarchiſchen Geſinnung Stoeckers
veröffentlicht wird, entbehrt dieſer Beweiskraft
vollkommen. Es werden dieſe Veröffentlichungen
des „Vorwärts“ ſicher noch mehrere folgen wenn
ſie alle nicht mehr beſagen wie die heutige, ſo
blieben ſie ebenſo gut oder beſſer ungedruckt,
Der jüngſt veröffentlichte Brief enthält aller
dings die Abſicht, ein Zerwürfniß des Kaiſers
mit dem damaligen Reichskanzler Fürſten Bismarck
herbeizuführen, Ueber die Echtheit des Briefes
ſteht aber noch nichts feſt.

Der „Lorwärts“ hatte ferner eine Mittheilung
über eine angebliche Jnſchrift auf einem
Portalrelief in der Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtnißkirche gebracht. Danach ſollte
ein Relief, das Elieſar und Rebekka am Brunnen
mit im Hintergrunde lagernden Kameelen dar-
ſtellt, mit Beziehung auf die Ablehnung eines
Beitrages der Berliner StadtverordnetenVer
ſammlung zum Bau der Kirche folgende Jnſchrift
enthalten: „Was für Kameele einſt geweſen die
Väter unſerer größten Stadt! 2. V. 1895. Keine
dreimalhunderttauſend Mark. Ruppigl!“ Wir
haben mit der Erwähnung dieſer Mittheilung
bis zur Veröffentlichung einer amtlichen Dar-
ſtellung des Sachverhalts gewartet. Dieſelbe
liegt jetzt in einer Zuſchrift des Herrn Bau
rath Schwechten vor und lautet im Weſentlichen:
Das betreffende Relief iſt als Entwurf nur be
gonnen und hängt an einer durchaus dunklen
Stelle, ſo daß es den Augen des Kirchen-
beſuchers ganz entzogen iſt. Daß das Relief
Porträts enthalte, iſt unwahr; die Jnſchrift iſt
eine Nachahmung eines bei altromaniſchen und
gothiſchen Bauten ſich faſt überall findenden
Architekten-Scherzes. Die BauCommiſſion war
der auf dem Relief befindliche Scherz vollkommen
unbekannt. Mit dieſer Zuſchriſt wird der Sach-
verhalt als Scherz zugegeben. Die Entfernung
dieſes ſcherzhaſten Reliefs cus der Kirche wird
jedenfalls erſolgen.

Vereinfachung im Verſicherungs-
weſen.

Das Reichsamt des Jnnern iſt neuerdings
nicht nur der Frage näher getreten, in welchen
Punkten eine Vereinfachung der Kranken-, Unfall
und Jnvaliditätsverſicherung eintreten könne,
ſondern es unterliegt auch die Frage der Er
wägung, ob ſich zur Erſparung von Schreibwerk
und Geld eine Vereinheitlichung der Arbeiter-
verſicherungsgeſetzgebung empfehlen würde. Staats

ſekretär v. Boetticher hatte ſich bereits in einer
am 10. Juli 1894 ſtattgehabten Aubienz des
Verbandsvorſtandes der Verwaltungsbeamten
der Ortskrankenkaſſe Deutſchlands dahin geäußert,
daß an eine ſtaatliche Verwaltung der Krenken
kaſſen, ſowie auch der übrigen durch die ſocial-
politiſche Geſetzgebung, geſchaffene Organiſation
nicht gedacht werde wohl aber unter vollſtändiger

Ein plötzlicher Verdacht erſaßte Bolten. Er
öffnete entſchloſſen die Thür und trat auf die
Schwelle. Der Lichtſchein aus ſeinem Zimmer
fiel grell hinaue auf den Korridor und die
Treppenflucht.

Sein Verdacht beſtätigte ſich.
Zwei Schritte von ihm entfernt lehnte

Franziska am Geländer, ſich krampfhaft mit den
Händen daran ſtützend. Jhr Antlitz war farb-
los, die großen Augen flammten allein wie im
Fieber.

Das Tuch hatte ſie vom Kopfe verloren
und ein langer Ritz zeigte ſich an ihrem
Kleide.

Sie war ſcharf zuſammengezuckt wie ſie ihn
erblict hatte. Sie wollte weiterhaſten doch
waren ihre Füße einen Augenblick wie gelähmt.

Franz Bolten ſah ihr ins Geſich, machte eine
verächtliche Bewegung drehte ſich um und tret
in ſein Zimmer zurück.

Er wußte nun, das ihm Franziska nachſchlich.
Vielleicht hatte ſie ſogar ſeine Worte belauſcht.
Aber es lag ihm in ſeinem jetzigen Zuſtand
nichts mehr daran! Zehn Minuten ſpäter tönte
ein gellender Schrei durch das ſtille Haus der
ſich ſchauerlich anhörte.

Franz Bolten der raſtlos auf und nieder
gegangen war öffnete abermals die Thür und
trat auf den Korridor.

Er mußte wiſſen was dieſer Schrei, der aus
dem Zimmer ſeiner Frau kam, bedeute.

Wie er bei Franziska eintrat, ſah er dieſe
über dem Bett des Kindes liegen.

Die Wärterin, eine junge Perſon, ſtand zitternd
in der Ecke.

„Was iſt geſchehen fragte Franz.
„Der Kleine iſt in der Nacht geſtorben

ſtotterte voll Angſt die Gefragte.
(Fortſetzung folgt.)

Sonnabend, den 7. Sept ember.
Aufrechthaltung der Selbſtverwaltung an eine
Zuſammenlegung der geſammten ſocialpolitiſchen
Geſetzgebung; man wiſſe jedoch noch nvicht, ob
die Krankenverſicherung mit hincingezogen werden
könne, jedenfalls aber erſtrebe man auch hierin
eine möglichſt einheitliche Centraliſirung für
Kommunalbezirke, Kreiſe und vielleicht auch
Kreiſe. Jnzwiſchen iſt von verſchiedenen Seiten
die Frage angeregt worden, ob es gerathen
erſcheine, die ſämmtlichen Verſicherungsanſtalten,
Kranken-, Unfall-, Jnvaliden- und Alters-
verſicherung, in Verwaltung und Beiträgen zu
vereinigen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 4. September. Die ver-

ſtorbene Frau Fabrikbeſitzer Knabe hat letztwillig
5000 Mark für Kirchenheizung und die gleiche
Summe als Grundfonds zum Bau eines Armen-
und Krankenhauſes vermacht.

f Zeitz, 5. September. Geſtern Nachmittag
3 Uhr brannte in Goßra eine dem Ortsſteuer-
erheber Adolf Zemitzſch daſelbſt gehörige Scheune
vollſtändig nieder. Der Brand iſt durch Kinder
verurſacht worden, welche Streichhölzer in der
Scheune angezündet hatten.

Greiz, 5. September. Hier war ſtaatlich
keine officielle Sedanfeier. Eine Anordnung
wegen Behandlung des Sedantages als Feſttag
bei den Fürſtlichen Behörden iſt nicht erfolgt, es
fanden vielmehr die regelmäßige Amisthätigkeit
Auctionen im Gerichtsgebäude u. ſ. w. ſtatt,
Auf den Fürſtlichen Staatsgebäuden wehte weder
eine Flagge, noch war an denſelben Abends
auch nur ein Lichtchen zu ſehen, Das Fürſtliche
Lehrer -Seminar hat ſeiner regelmäßige Schul-
thätigkeit ebenfalls nicht unterbrochen. Daſfür
haben die ſtädtiſchen Schulen, die Behörden der
Stadt, der Poſt, der Königlich ſächſiſchen Staats
bahn und die geſammte Bürgerſchaft das Feſt
ſo glänzend und froh gefeiert, wie nur irgendwo
im deutſchen Vaterland.

f Bleicherode, 4. September. Die Probe
einer möglichſt ſchnellen und verhältnißmäßig ge-
ordneten „Klaſſenleerung“ wurde geſtern Morgen
zum erſten Male in unſeren evangeliſchen Schulen
vorgenommen 8/,9 Uhr ertönte plötzlich auf
Commando des Rektors ohne vorherige Benach-
richtigung der Schüler die Schulglocke und in
einer Minute ſtanden ſämmtliche 620 Schulkinder
auf dem Schulhofe, zum Abmarſch bereit. Der
artige Uebungen ſind bereit in anderen Städten,
wie z. B. Frankfurt eingeführt worden und
haben den Zweck, die Kinder an möglichſt
ſchnelles Verlaſſen der Schullocale bei Feuers-
gefahr zu gewöhnen.

t Eiſenach, 4. Sept. Drei Kanonenſchüſſe
von der Wartburg, ſowie Hornſignale der Feuer
wehr meldeten heute morgen gegen 6 Uhr den
Ausbruch eines Feuers in der Stadt. Es
brannte in der Parkettfußbodenfabrik des Herrn
Schwenke in der Wötthſtraße, in deren Lager-
räumen geſtern bereits ein Feuer ausgekommen
war, das erſreulicherweiſe bald gelöſcht werden
konnte, Auch heute war Hilfe ſehr raſch zur
Stelle, ſo daß das Feuer auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden konnte und nur der Maſchinen
raum niederbrannte.

f Teuchern, 6. September. (Unfall,) Auf
der Schmidr'ſchen Grube bei Trebnitz wurde
heute der Arbeiter Kohliſch von hier bei dem
Abdecken des Cylinders erheblich im Geſicht und
an anderen Körpertheilen verwundet. Ein
anderer Arbeiter, der in der Nähe war, kam
mit leichten Verletzungen davon.

f Nordhauſen, 4. September. Ausgerückt
iſt der Dachdeckergeſelle Franz Reinicke angeblich

nach Halle. Derſelbe hat ſeinem Vater 60
Mark aus dem Sekretär, 40 Mark aus einem
Käſtchen, ſowie einen Dachdeckerhammer mit
Riemen im Werthe von 15 Mark entwendet.
Die königliche Staatsanwaltſchaft hat die Ver-
folgung eingeleitet. (Hall. Ztg.)

f Buchholz, i. S., 5, Seplember. Jn argen
Schrecken verſetzt wurde geſtern Nachmittag ein
junges Mädchen aus dem benachbarten Sehma,
welches von ihrem Vater, einem Geſchäftsmanne
beauftragt worden war, dem Lipfertſchen Bank-
geſchäft einen zur Wechſeldeckung beſtimmten Be
trag von 1600 Mk. zu überbringen. Um ſich
bei der großen Hitze etwas zu erfriſchen, war
das Mädchen in dem hieſigen Hotel „Dentſcher
Kaiſer“ eingekehrt, hatte aber deim Fortgehen
vergeſſen, ihr Handtäſchchen, in dem die Geld
ſumme geborgen war, wieder an ſich zu nehmer.
Als ſie ihren Verluſt bemerkt', kehrte ſie ſchleunigſt
um, aber das Täſchchen war yerſchwunden, Der
Verdacht, das Täſchchen mit dem Gelde geſtohlen
zu haben, lenkte fich ſofort auf einen als Gaſt
anweſenden, nicht im beſten Rufe ſtehenden Mann
aus Geyer, der von einem anderen Gaſte zufällig
gekannt wurde. Die Polizei wurde ſchleunigſt
benachrichtigt und von derſelben telephoniſche
Meldung nach Annaberg und Geyer erſtattet.
Nach kaum einer Stunde war der Dieb von der
Annaberger Polizei ermittelt und feſtgenommen.
Das geſtohlene Geld fand ſich noch vollſtändig
in ſeinem Beſitze vor.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 6. September 1895.
r. Concert-Ausfall. Das für Sonntag

Abend für die „Reichskrone“ angekündigte

Coneert des 12. HuſarenTrompeter Corps findet

beſonderer Umſtände halber nicht ſtatt. Dagegen
findet von 7 Uhr Abends ab große Ballmuſit
ausgeführt von Mitgliedern obigen Corps ſtatt

Lotterie. Die Abhebung der Looſe 3
Klaſſe 193. Königl. preuß. Klaſſenlotterie bat
unter Vorzeigung der Looſe 2. Klaſſe ſpäteſtens
bis 12. September Abends 6 Uhr bei Verluſt
des Anrechts zu geſchehen.

r. Ueber Unliebenswürdigkeit von
Seiten der Merſeburger, auch der
Frauen, haben ſich die in den Auguſttagen
des Jahres 1870 hierdurchkommenden franzö-
ſiſchen Gefangenen nicht zu beklagen ge,
habt, wenn gleich jetzt gelegentlich der Siege
ſeiern die tollſten Räubergeſchichten von den
Deutſchen in der franzöſiſchen Preſſe zu finden
ſind. So finden wir in einer KreisblattNr,
jener Tage folgenden Stoßſeufzer eines Merſe
burgers, den wir ohne Commentar hier wieder-
geben

Patriotiſche Betrachtungen.
Es haben ſich einige Zeitungen bereits tadelnd über die

übelangebrachten Aufmerkſamkeiten geäußert, welche den
kriegsgefangenen Franzoſen hier und da von deutſcher
Seite zu Theil werden. Daß auch ein Theil der Merſe
burger Bevölkerung dieſer falſchen Humanität huldigt, be
weiſt der Vorgang in der Nacht vom 9. 10. d. M. auf
hieſigem Bahnhofe, bei Gelegenheit des Durchgangs eines
Trains franzöſiſcher Kriegsgefangener. Mit eiſerner
Beharrlichkeit hatte ſeit Abends 7 Uhr eine dicht gedrängte
Menſchenmenge den Bahnhof belagert und harrte ſtunden
lang. Unter andern Verhältniſſen würde man Stunde
Wartens auf einen Perſonenzug für eine Tortur gehalten
haben, aber hier galt es ja Soldaten der „grande Nation
zu ſehen, hier galt es ja jene afcikaniſchen Hordep, welche
ſchon längſt die Phantaſie Vieler beſchäftigten, in ihrer
ganzen abentheuerlichen Wirklichkeit zu bewundern. Wird
man durch ſolche Genüſſe nicht hinreichend für ſtunden-
langes Warten belohnt Wir wiſſen, daß der Reiz der
Neuheit ein mächtiger Hebel iſt und wollen daher dieſe
Neugierde nicht verurtheilen, in gerechtes Erſtaunen wurden
wir aber verſetzt, als der endlich */,1 Uhr ankommende
Zug mit einem w ithin tönenden Hurrah empfangen wurde
Wir geriethen in Zweifel ob dies ein Zug beſiegter Feinde
oder ein Triumphzug heimkehrender Sieger ſei. Gleich
einer Welle ſtürzte ſich die Menſcheumenge auf den halten

den Zug das war eine wahre Sucht, die intereſſanten
Fremdlinge Auge in Auge zu ſehen, da gab es Erfriſchungen,
Cigarren und Geldſpenden die Hülle und Fülle, herzliche
Begrüßungen, als hätte man längſt erwartete Freunde vor
ſich da ſah man Manchen, der vielleicht eine Stunde vor
her hinterm Bierkrug noch auf die Brutalität der fran
zöſiſchen Armee und ihren verthierten Anhängſeln geſchimpft,
einer Beſtie in Menſchengeſtalt, welche vielleicht am Tage
zuvor einen armen preußiſchen Verwundeten auf dem
Schlachtfelde die Ohren abgeſchnitte die Hand drücken
und glücklich aus dem Munde einer ſolchen Menſchen
Hyüne ein Paar unartikulirte Laute zu hören. Anch
Frauen und Jungfrauen hatten ein be
deutendes Contignent zu dieſer Ovation geſtellt,
entwickelten im Vorder und Hintergrunde der Scene ihre
Thäti,keit, beklagten die „armen Menſchen“, welche
jedoch nicht einen Dent ſchlechter daran waren, als unſere
dicht daneben befindlichen Landsleute, waren entzückt
die kleinezarte Hand gefüllt mit Cigarren e.
in die reinliche Hand eines Turcos zulegen;
bewunderten die intereſſanten Geſichter der
franzöſiſchen Schergen; das war ein Entzücken
und ein Jammer, daß einem ſchier die Sinne vergehen
konnten. Die Frauen und Jungfrauen vog
1813 thaten dies nicht.

Während man ſich in der erwähnten Art beſtrebte, den
Franzoſen Aufmerkſamkeiten über Aufmerkſamkeiten zu er
weiſen, und denſelben zugleich Gelegenheit bot, die deutſche
Gutmüthigkeit zu belächeln es müßten keine Franzoſen
geweſen ſein, wenn ſie nicht gelächelt hätten ſtanden
unſere eigenen braven Soldaten, die für uns ihr Leben im
heiligen Kampfe gewagt, nur von wenigen wahren Patrioten
beachtet in der Nähe und mußten ſich mit den Broſamen
begnägen, welche von dem Tiſche der vergötterten Franzoſen
fielen. Warum auch haben unſere Söhne und Brüder
Anſpruch auf unſere Theilnahme Daß ſie ihr Leben ein
ſetzen für uns iſt ja ihre Pflicht und außervem hat man
in den letzten Tagen ſo viel preußiſches Militär aller
Gattungen geſehen, daß man ſich nach Abwechſelung ſehut.
Man möze übrigens ja nicht glauhen, daß jene Braven
dieſe Zurückſetzung nicht tief empfunden hätten, denn als
dieſelben Tags darauf, bei ihrer Rückkehr zum Regiment,
Merſeburg paſſirten, fielen Bemerkungen der bitterſten Art,
die wir indeß anzuführen vermeiden wollen. Wir
wiſſen ſehr gut und fühlen es auch, daß der Kriegsge
fangene Anſpruch hat auf unfer Menſchlichkeitsgefühl, nicht
aber auf das der Bewunderung man bewundert den
Sieger, nicht den Beſiegten das erwähnte Gebahren
glich einer Vergötterung. Wir vermögen es nicht, daſſelbe
mit der heiligen Begeiſterung, weſche jeden Deptſchett er
füllen muß, in irgend welche Vereinbärung zu bringen,
unterlaſſen es aber auch, dieſes Gebahren mit demjenigen
Namen zu bezeichnen, mit dem es bezeichnet zu werden
verdient. Deutſch iſt es nicht! 2.

Kauft am Platze! Jan den „Weimar.
Neueſt, Nachr.“ leſen wir: „Auch in Weimar
glaubt man, wie an anderen Hrten, pvielfgch,
daß von auswärts bezogere Waaren beſſer ſeien,
als die, welche bei den heimiſchen Geſchäftsleuten
zu haben ſind. Die betreffenden Kreiſe beziehen
daher ihre Waaren lieber aus Leipzig, Berlin,
Hamburg, als daß ſie einen hieſigen Geſchäfts
mann in Nahrung ſetzten, noch lieber aber decken
ſie ihre Bedürfniſſe, wenn ſie es können, in
Paris oder London, und ſie thun ſich dann
nicht wenig zu Gute darquf, „ausländiſches
Gewänder, Schuhe, Geräthe u. ſ. w. zu haben,
gegen die ja bekanntlich die inländiſchen Erzeug
niſſe „gar nicht ankommen“ können. Das iſt
auch ſo eine Art von „Patriotismus“. Dem
gegenüber wollen wir einmal eine hübſche Ge
ſchichte in Erinnerung bringen, die vor einigen
Jahren hier paſſirt iſt. Der Graf W. haite
ſich aus England einen Sattel mitgebracht.
Hier in Weimar zeigte er dieſes non plüs
ultra der Sattlerkunſt einem hieſigen Sattler
und ſagte, ſo etwas brächten die deutſchen Sattler
gar nicht fertig. Der betreffende Sattlermeiſter
unterſuchte den Sattel, bat darauf den Herrn
Grafen lächelnd, eine kleine Metallplatte, die an
einer Stelle im Jnnern anſcheinend zwecklos an
gebracht war, abnehmen zu dürfen, und ſtehe
da: unter der Platte kam nun die Firma unſeres
Weimarer Sattlermeiſters zum Vorſchein! Der
engliſche Sattel war ein gut deutſcher, der von
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einem Weimaraner für eine Ausfuhrfirma ge
liefert und nun aus dem Auslande wieder als
unvergleichliche „engliſche Waare“ nach Deutſch
land gekommen war! Der Graf ſoll ſeitdem
keine engliſchen Sättel mehr gekauft haben.“
Dieſe Geſchichte verdient auch in anderen deutſchen
Städten beherzigt zu werden.

Die Marienfäden künden den Aus
gang des Sommers. Langgeſtreckte Fäden er
cheinen an Hecken und Büſchen, ſie flimmern

vom leiſen Lufthauch bewegt im Sonnenlicht
und werden einem um die Naſe geweht. Nach
der Zeit, welche uns dieſe Marienfäden zuführt,
nennen wir ſie auch vielfach Alterweiberſommer.
Es ſind durch Spinnen erzeugte Fäden. Wan-
dernde Krabbenſpinnen bringen ſie hervor, und
da dieſe Spinnen, wie alle derartigen Thiere,
nur bei ſchönem Wetter zu arbeiten pflegen oder
wenn ſolches für längere Zeit zu erwarten iſt,
ſo wird das zahlreiche Erſcheinen der Herbſt
ſäden auch von uns als ein Anzeichen für den
Beginn ſchöner Tage begrüßt. Unſere heidniſchen
Vorfahren glaubten, daß die Marienfäden in
Verbindung mit ihren Göttern ſtänden, und nach
Einführung des Chriſtenthums ſetzte man die
Fäden in Beziehung zu Gott und beſonders zur
Mutter des Heilandes. Daher die deutſchen
Namen Mariengarn, Marienfäden, Frauenſommer,
die franzöſiſche Bezeichnung fils de la Vierge,
die engliſche grossammer (Gottes Schleppe).
Unſere deutſche Benennung Altenweiber
ſommer erhielten die Marienfäden wohl
nur nach der Jahreszeit ihres Erſcheinens,
wenigſtens nennen wir auch die Spinnfäden,
welche im Frühjahr bei andauernd ſchönem
Wetter ſichtbar werden, gleich dieſer Zeit den
Mädchenſommer. Da kommen nämlich die
Krabbenſpinnen aus ihren Winterquartieren
hervor, und wer von ihnen vom Winterquartier
aus ein geeignetes Jagdrevier nicht laufend er
reichen kann, der rückt eben mit Hilfe des Segel-
fadens aus, um einen Jagdgrund zu ſuchen.
Dann kündet das Erſcheinen der Marienfäden
den Beginn jener herrlichen Frühlinzszeit, in
welcher die Sonne viele Tage hindurch vom
tiefbolauen Himmel herablacht auf tauſendſtimmig
jubelnde Vögel, auf jungfriſches Grün ugd eben
ſich erſchließende Blumen,

Die Wacht am Rhein iſt wiederum,
wie alljährlich um dieſe Zeit, auf Aller Lippen.
Und beſonders in dieſem Jahre durchklingen
ihre markligen Worte und Töne die Herzen
aller echten Deutſchen. Sie nimmt Theil an
dem allgemeinen Jubel über die 25, Wiederkehr
der Gedenktage der großen Zeit, wenn auch die
Geburtstage des gewaltigen Liedes in früheren
Zeiten liegen, Vor 25 Jahren wurde es, vor
her noch wenig bekannt, wie mit einem Zauber
ſchlage Gemeingut der geſammten deutſchen
Nation. Der Text zur Wacht am Rhein war
ſchon im November 1840 entſtanden, die am
Schluſſe jeder Strophe ſich wiederholenden
Zeilen kamen am 8. December deſſelben Jahres
hinzu. Die politiſche Atmoſphäre lag damals
gewitterſchwer über den deutſchen Stämmen.
Der kriegsluſtige franzöſiſche Miniſterpräſident
Thiers hatte große Kriegsrüſtungen veran
ſtaltet, die Kammer zur Genehmigung der Be
feſtigung von Paris bewogen und den ſchönen
Rhein als Grenze zwiſchen Frankreich und
Deutſchland erſtrebt. Ein naher Krieg ſchien
unvermeidlich zu ſein helle Begeiſterung für die
hedrohten deutſchen Gebiete zog durch die
deutſchen Lande. Jn dieſer Zeit entſtand das
Nikolaus Beckerſche Lied: „Sie ſollen ihn nicht
haben, den freien deutſchen Rhein das nicht
weniger als ſiebenzigmal componirt wurde und
manche Erwiderung jenſeils des Rheines fand.
Auch die im Auslande lebenden Deutſchen
fühlten ſich vom fränkiſchen Uebermuthe tief ver-
uf Jn Burgdorf im Canton Bern hatte ſich
ein enger Kreis von deutſchfühlenden Männern
gebildet, dem der Dichter der Wacht am Rhein
angehörte. Max Schneckenburger war am
17, Februar 1819 zu Thalheim im württem-
bergiſchen Schwarzwaldkreiſe geboren, alſo erſt
21 Jahre alt, als ihn die Begeiſterung zum
glücklichen Dichter des markigen Liedes machte.
So mächtig es auch die Wogen der Be-
geiſterung im engen Kreiſe anfachte, weiteren
Kreiſen blieb es unbekannt, vielleicht in Folge
der erſten wenig anſprechenden von J. Mendel,
dem ehemaligen Organiſten und Geſanglehrer
in Berg geſchaffenen Compoſition. Max
Schneckenburger ſtarb ſchon am 3 Mai 1849.
Jm Jahre 1854 ſchuf Karl Wilhelm, Diri
gent der Liedertofel in Crefeld, die heute all
gemein bekannte Melodie dazu. Am 11. Juli
deſſelben Jahres wurde die Wacht am Rhein zum
erſten Male von ungefähr hundert Sängern auf
dem Rheiniſchen Sängerfeſte aus Anlaß des
ſilbernen Ehejubilaums des nachmaligen Kaiſers
Wilhelm ausgeführt. Jm Alter von 50 Jahren
legte der verdienſtvolle Componiſt in Folge an
altender Kränklichkeit den Dirigentenſtab in
refeld nieder und ſiedelte in ſeine Heimathſtadt

Schmalkalden über. Hier durſte er ſich über
en Triumpfzug des Liedes im Jahre 1870
urch Deutſchlands Gauen freuen. Den Hinter

bliebenen des bis dahin unbekannten Dichters,
der ſich mit M. Sch. untexzeichnet hatte, ſowie
dem kranken Componiſten wurden jahrliche
Penſjonen von je 1000 Thalern zugewieſen,

Dürrenberg, 4. Sept. Das diesjährige
Brunnen und Knappſchaftsfeſt der hieſigen

Sonnabend den 7. September

Saline und der an e bei Tollwitz
wird vom 22. bis 24. d. M. gefeiert werden.

Lützen, 5, September. Am Dienſtag
ſtatteten die Weißenfelſer Präparanden Anſtalt
ſowie die erſte Klaſſe der erſten Bürgerſchule zu
Schkeuditz unſerer Stadt und dem Guſtav-
Adolf Denkmale einen Beſuch ab. Letztere hatte
zuvor das Bad Dürrenberg beſucht. Nach dem
Abbrennen von Buntfeuer auf den Thürmen
unſerer Stadt am Abend des 1. September
gerieth die Haube des Schloßthurmes in Brand.
Dem raſchen Eingreifen der Freiwilligen Feuer
wehr gelang es, das Feuer, ohne daß es größeren
Schaden anrichtete, zu löſchen.

Die in Gerbisdorf, Freiroda
und Radefeld einquartirt geweſenen Batterien
der 3. Abtheilung des Thüringiſchen Feld
Artillerie Regiments Nr. 19 aus Torgau mar-
ſchirten am Sonnabend früh durch unſere Stadt
weiter nach dem Manövergelände in der Gegend
von Gera und haben in Lützen und Umgegend
anderweit Quartiere bezogen.

Poſerna, 3. Scpt. Das am Sedantage
hier gefeierte Kinderfeſt wäre beinahe durch ein
eigenes Mißgeſchick geſtört worden. Kam da in
ſchnellſter Gangart ein mit einem Pferde be
ſpannter Breſchwagen am Feſtplotze vorbei-
gefahren. Plötzlich ſchlugen von dem Hinter
theil des Wages die hellen Flammen auf,
während die Jnſaſſer, ein Fräulein, wie ſich
ſpäter herausſtellte, die Tochter des Lehrers
K. aus Obhauſen bei Querfurt, und der
Kutſcher, ein Gutsbeſitzersſohn aus Eisdorf,
von der ihnen drohenden Gefahr keine Ahnung
hatten. Sehr bald erkannten ſie jedoch ihre
Lage und konnten noch, da ſie nur einen
Vorderſitz hatten, ſich vom Wagen retten,
Die Kleider der Dame waren ſchon von der
Flamme ergriffen und unten herum arg zu-
gerichtet, ſie ſelbſt iſt mit leichten Brand-
wunden an den Fingerſpitzen davongekommen,
während die Hände des Wagenführers, welcher
der Dame zuerſt behilflich war, nicht unerheb-
liche Brandwunden zeigten. Das ſcheu ge
wordene Pferd rannte mit dem brennenden
Wagen auf dem Wege nach Nellſchütz zu
weiter, wurde aber unterwegs aufgehalten und
zurückgebracht. Das Gepäck des Fräuleins der
Wagenboden und zwei Flechten des Wagens
waren v.rbrannt. Wie das Feuer enſſtanden,
iſt noch unaufgeklärt. Nachdem Herr Amtmann
Schneider in freundlichſter Weiſe mit einem
anderen Wagen ausgeholfen hatte, konnten die
beiden nach überſtandenem Schreck ihre Reiſe

fortſetzen. (W. K.)
Vermiſchte Nachrichten.

(Von unſerer Marine.) Die Herbſtübungeflotte
hat jetzt mit Schießübungen auf ſchwimmende Scheiben
von Stollergrund aus ſeewärtsg begonnen. Die Uebungen
finden diviſionsweiſe ſtatt und ſind mit Gefechtsübungen
verbunden. Unſere Herbſtübungeéflotte wird diesmal fort
während vom Unglück verfolgt. Schon wieder haben
zwei Seeleute infolge Bootkenterns ihren
Tod in den Wellen gefunden. Eine Kieler
Meldung beſagt nämlich: Beim Herausſchleppen von
Schießſcheiben nach der Eckernfö.der Bucht mittels des
Aviſo „Jagd“ kenterte ein Boot deſſelben und zwei
Matroſen ertranken. Es ſind dies die Obermatroſen
Klerks und Hieber. Jn einiger Zeit ſoll nach voll
ſtändiger Beendigung der Flottenmanöver von einem oder
einigen Panzerſchiffen des größten Tiefgangs von 7,7 m
eine Probefahrt durch den Nordoſtſeekanal unternommen
werden.

(Die Berliner Großkauflenite) werden viel
le icht erſtaut ſein, zu erfahren, daß die New HYorker
Groß induſtriellen für das Aufblühen unſerer Reichs
hauptſtadt größeren Scharfblick beſeſſen haben als erſtere.
Wie der „Confectionär“ meldet, haben die Juhaber der
großen New Yorker Jmport Firmen ihre Beſuche, die ſie
Berlin oft abſtatteten, nicht nur dazu benutzt, hier deutſche
Waaren einzukaufen, ſondern ſie hatten auch ein offenes
Auge für die Entwickelung der Stadt Berlin.
Die Patrizier Häuſer Bauendghl, Fleumann, Hardt, be
kannte Namen im New orker Jmport Geſchäft, haben
vor vielen Jahren in Berlin große Terrains
erworben, die ſie nunmehr ſämmtlich verwerthet haben,
wobei ſie Millionen verdienten. Das letzte
Stück Bauterrain, welches der Jnhaber einer der oben ge
nannten Firmen im Weſten Berlins vor Kurzem verkauft
hat, brachte ihm noch einen Verdienſt von zwei
Millionen Mark.

(Wüthendes Auerwild.) Ein Bauer aus Ton
nendorf bei Pleß (Oberſchleſien) war in den Wald ge
fahren, um Moos und Waldſtreu zu holen. Er hatte nach
dem „O. A.“ ſein ausgeſpanntes Pferd graſen laſſen und
ihm hierbei die Vorderfüße gefeſſelt, damit es nicht fort
laufen könge. Bald darauf erſchien ein Rudel von 12
Auerochſen und näherte ſich dem Pferde immer mehr,
an daſſelbe herankommend und es mißtrauiſch betrachtend.
Als das Pferd aus Furcht vor den ungewohnten, unheim
lichen ſchwarzen Geſtalten nun anfing, merkwürdige Be
wegungen zu machen, da die gehundenen Vorderfüße ein
natürliches Laufen verhinderten, ſtürzte ſich eine Auerkuh,
welche ein junges Kalb bei ſich hatte, wuthſchnaubend auf
das Pferd und durchbohrte es mit einem Horn
dermaßen, daß es auf der Stelle todt blieb.
Auf das Geſchrei herbeieilender Leute enteilte das Rudel
Auerochſen in wilder Flucht. Seit den 30 Jahren in
welchem ſich Auerwild in den Forſten gufhält, iſt es noch
nicht gefährlich geworden, wenn man ſich auch ſtets in
reſpektvoller Entfe.nung von demſelben zu halten pflegt.

(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal) Die Frequenz
auf der neuen Wafſſerſtraße zwiſchen Nord und Oftſee war
in dem ſoeben abgeſchloſſenen zweiten Monat des Verkehrs
ſtärker als im Juli; und wenn auch die Gebühreinnahmen
(n der erſten Woche des Auguſt betrugen ſie 17000 Pik.)
noch in keinem rechten Verhältniß zu den bedeutenden
Unterhaltungskoſten ſtehen, ſo dürfte das erzielte Reſultat
immerhin befriedigen. Das Kanalamt iſt übrigens auch

in jeder Weiſe bemüht, dem Verkehr alle möglichen Er
leichterungen zu verſchaffen. So iſt es z, B. den Lootſen,
deren Zahl in nächſter Zeit von 30 auf 45 erhöht werden
wird, meuerdings die Weiſung ertheilt worden, die Schleuſen
aſſirſcheine für die von der Oſtſee kommenden Schiffe
chon während der Einſegelung auszuſüllen, ſo daß auch

die Schiffe, die keinen Makler hrauchen, in der Schleuſe
weit weniger Zeitverluſt haben. Die Verſtärkung des Lootſen
perſonals wird deshalb beſchleunigt, weil mit der Fertigſtellung
der Baggerarbeiten auf der Strecke auch die obligatoriſcheNachtfahrt auf dem Kanal beginnt, welche bieher auch

durch die noch nicht überall gleichmäßig funktionirende
Beleuchtung behindert wurde. Zwar befindet ſich die Be
leuchtungsanlage bis kurz hinter Rendsburg in deſter Ord
nung, darüber hinaus ſind jedoch hier und da Störungen
vorgekommen, die durch Beſchaffung neuer Glühlampen
beſeitigt werden. Die früher häufig laut gewordenen Be
ſürchtungen, die Kaianlagen in Hollenau würden den Ver
kehr nicht bewältigen können, haben ſich bisher als unbe
gründet erwieſen vielmehr iſt der Umladeverkehr, der in
früheren Jahren zahlreichen kleineren Schiffen guten Ver
dienß brachte, in dieſem Sommer ſehr zuſammengeſchmolzen,
und wird, da der Kanal in ollen Richtungen den direkten
Verkehr ermözlicht, über Jahr und Tag wohl ganz ver
drängt werden. Dazu haben verſchiedene Dampferlinien,
beſonders Hamburzer Rhedereien, aus Sparſamkeit ihre
Holtenauer Vertretungen eingezogen und laſſen die Kla
rirung durch ihre Capitäne vollziehen. Gleichwohl iſt durch
die Verſtärkung des Zoll- uäd KanelbetriebePerſonals
ein Wohuungsmangel eingetreten, ſo daß verſchiedene Be
amte ihre Wehnung in Kiel haben nehmen müſſen Die
äußere Mündung der Holtenauer Schleuſe iſt als Grenze
des Reichskriegshafens für die den Kanal paſſirenden Schiffe
beſtimmt.

(Zu dem Aufenthalt des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe auf dem Gute Werki im
Wilnaſchen) bringt der „Wil. Weſtink“ einige Notizen.
Das Jutreſſe des örtlichen Publikums den Fürſten zu
Fehen, ſei ein ſehr großes, doch werde der Zutritt zu dem
Park nur Sonntags geſtattet, wo der Fürſt dann natürlich
im Parke nicht zu fioden ſei. Die vielfach interviewte
Dienerſchaft beſchränke ſich meiſt auf die lakoniſche Antwort:
„Ja, der Fürſt iſt hier.“ Eine officielle Beſtätigung, daß
Werki der Fürſtin auf Lebenszeit belaſſen ſei, wäre in
Wilna noch nicht eingetroffen, doch habe die Fürſtin ſelbſt
erzählt, daß ſie die Erlaubniß des Zaren bereits erhalten
habe. Ueber das Leben des Fürſten in Werki will der
Korreſpondent erfahren haben daß derſelbe den größten
Theil des Tages im Parke zubringe oder das Gut be-
fahre auch prüfe der Fürſt eifcig die Liquidationsgeſchäfte
der Hauptverwaltung der Güter ſeiner Gemahlin. Aus
Berlin erhält er täglich einige Telegramme, die er ſofort
beantwortet. Der Correſpondent, der Gelegenheit gehabt,
den Fürſten vor einem Jahre zu ſehen, will gefunden haben,
daß er ſehr gealtert ſei. t

(Beim Baden) ertrank im Teſch in Eberswalde
der Pionier W. Paſch vom dort einquartirten Garde
Pionierbataillon. Erſchoſſen hat ſich ein aus Koblenz
gebürtiger Einjährig-Freiwilliger des 23. Feldartillerie
Regiments im Manbverfelde auf dem Weſtervald.
Niederzebrannt ſind in Boſton eine Anzahl Eiſenbahn
Frachtſchuppen. Waaren im Werthe von 2 Mill. Mk.
ſind dabei zerſtört.

(Militär-Unglüch?) Der Pariſer Matin erhält
aus AltBreiſach die Meldung, daß die dort manöoritenden
deutſchen Truppen von einem ſchweren Unglück betroffen
worden ſind. Am Morgen des 3. September, ein viertel
auf 4 Uhr, ſeien die Soldaten zum Bau zweier Schiffs
brücken über den Rhein ausgerückt. Mittags hätten die
Bewohner eines Dorfes vom Rhein her plötzlich ein furcht
bares Schreien gehört. Hinzueilend, hätten ſie eine der
Brücken von der ſcharfen Strömung zerriſſen geſehen. Die
Soldaten, welche dort gearbeitet hätten, ſeien zun Theil
ins Waſſer hinab geſchleudert worden. Man habe drei
Leichname aufgefunden und zähle achtzehn Verſchwundene.
Da die zuftändige deutſche Stelle bisher nichts über das
Unglück bexichtet, bleibt die Beſtätigung abzuwarten.

(Ein bedauerlicherlicher Unfal]) ereignete
ſich in der Schmiede in Kandlau bei Frauſtadt. Der
Mühlenbeſitzer Linke hatte dem Schmied vier alte Art llerie
geſchoſſe überbracht mit dem Auftrage, an demſelben Hand
haben anzubringen. Als der Schmied mit ſeinem Geſellen
nun am 2, September um das eine Geſchoß einen glühen
den Ring, an welchem ſich die Handhaben befanden
legen wollte, explodirte das Geſchoß, welches noch nicht
völlig entladen war, mit einem furchtbaren Knall. Dem
Geſellen wurde die linke Hand und der Vorderarm gänzlich
zerfleiſcht, während dem Meiſter die rechte Hand nur leicht
verletzt wurde. Dem Geſellen mußte der Arm bis zum
Ellenbogen amputirt werden.

(Während eines furchtbaren Taifunse) ſind
alle Schiffe im japaniſchen Hafen von Kuchinotſu an den
Küſtenriſſen zerſchellt. 36 Schiffe ſind totel vernichtet, alle
Mannſchaften derſelben ſollen ertrunken ſein. Die Stadt
ſelbſt iſt faſt gänzlich zerſtört. Der Verluſt en Menſchen
leben iſt enorm. Ju der Piovinz Gifu haben Ueber
ſchwemmungen 618 Dörfer heimgeſucht und großen Schaden
angerichtet. 20 Perſonen ſind umgekommen.

Deutſcher Humor vor 25 Jahren.) Es iſt
eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in dem Augenblick der
köchſten Geſahr der Humor ſeine ſchönſten Blüthen treibt.
Gerade vor'm Feind im heftigſien Granatfeuer fliegt ein
luſtiges Witzwort belebend durch die Schützenlinie. So
hat auch die huworiſtiſche Art des Deutſchen während des
Feldzuges 1870/71 nicht aufzehört, im Gegentheil, je ge
fahrvoller die Ereigniſſe waren, deſto übermüthiger der
Humor. Das „B. T.“ giebt eine Anzahl von Vonmonts
aus jener großen Zeit: Ein einberufener Berliner Land
wehrmann zeigte die Rücknahme einer Klage beim Stadt-
gericht in Berlin mit folgende m Schreiben an: „Da ick
in den nächſten Tagen einen Termin mit Louis'gn habe,
bitt ick, den mit der Wittwe Rümwelte aufzuheben.“
Einer Berliner Exportkunſihandlung ging gleich nach der
Kriegserklärung von einem Pariſer Sortimentskunfſtgeſchäft
der Auf.rag zu, ihm eine große Anzahl von photographiſchen
Porträts der preußiſchdeutſchen Generale in wohlfeilen
Copien zugehen zu laſſen. Anftatt der gewünſchten Sendung
erhielt das Pariſer Haus die Antwort: „Il n'y a plus
de coqies, nous vous enverrons les originaux,“ (Kopien
ſind nicht mehr vorräthig, wird werden J nen die Originale
ſchicken.) Jules Richard, der politiſche Chronikeur des
Pariſer „Figa'ro“, ſtellte als Kriegéziel für die franzöſiſche
Armee die Gefangennahme des Grafen Bismargh hin.
„Wenn man dieſen einmal habe, werde man ihn zwingen,
in franzöſiſche Staatsdienfte zu treten, dann,“ ruft Herr
Richard aus, dann werden wir doch auch einen Staats
mann in unſerem Cabinet haben.“
als er dieſes hörte, ſagte

einem Steinmetz ausgehauen werden ſoll, Ueber einen
ganz dunkelbraunen „Turko“, der ſich damals in Frank

furt am Main aufhfelt, wird eine luſtige Anecdote erzählt
Er wurde von einem Herrn franzöſiſch angeredet, gab aber
fofort in dem reinſten ſchwäbiſchen Dialect zur Autwort:
„Oh, ich bin f oh, daſch i auſch der Sauerei fort bin.“
Bekannt iſt das franzöſiſche Räthſel: Quolle diſſerence
yra-t-il entre Napoléon I et Napoleon III Napoléon
I a en génie, Napcléon III a Eugenie

(Nan muß ſich hal' zu helfen wiſſen.)
Eine höchſt erzötzliche Geſchichte wird aus Ottendorf
mitgetheilt Landleute aus der dortigen Gegend hatten
den Plan gefaßt, die Lübecker Ausſtellung zu beſuchen und
wollten hierzu den ihnen am bequmenſten liegenden Mittags
zug benutzen. Sie verlangen alſo auf dem Bahnhof
Ottendorf Fahrtarten nach Lübeck zu dieſem Zuge. Der
Bahnhofsvorſteher, welcher dort zugleich die Billets aus
giebt, ſagt den Leuten „Billets kann ich Euch wohl ver
kaufen, ob Jhr aber mit dem Zuge mitkomnt, dafür kann
ich nicht bürgen, denn der Zug iſt im Fahrplan mit einem
a bezeichnet, und ſolche Züge halten, wie im Fahrplan be
merkt iſt, in Ottendorf nu, wenn Jemand auesſteigon will
Die Landleute, denen dies wohl bekannt iſt, erwidern zu
verſichtlich: „Dat is jo unſ're Sach'.“ Mit ziemlicher

Spannung erwartet man den Zug und richtig, er hält.
An dem Schmunzeln der Landleute und ihrer Ruhe konnte
man wohl merken, daß ſie das mit ziemlicher Sicherheit
gewußt hatten, und ſo war es auch. Um dieſen Zug, der,
wie geſagt, nur hält, wenn Jemand auf Bahnhof Otten-
dorf „ausſteigen“ will, benutzen zu können, hatten ſie einen
Knecht nach Eutin geſandt, der ſich dort für wenig Groſchen
ein Billet nach Ottendorf löſen mußte und ſo den Zug hier
halten laſſen konnte. Vergnügt entſtieg der Knecht dem
Zuge und mit ebenſo vergnügten Geſichtern ob ihrer Ueber
liſtung der Bahnverwaltung beſtiegen die Landleute den
Zuz und fuhren nach Lübeck.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Thater, Sonnabend: Die Nibelungen. Ein deutſches
Trouerſpiel in 3 Abtheilungen von Fr. Hebbel. Neu ein
fludirt: Erſte Abtheilung Der gehörnte Siegfried. Vor
ſoiel in 1 Act, Neu einſtudirt: Zweite Abtheilung
Siegfrieds Tod. Trarerſoiel in 5 Acten. Altes
Theater. Sonnabend Der Oberſteiger.

Heer und Marine.
Der König von Sachſen hat ebenfalls an

geordnet, daß die Fahnen der ſäthſiſchen Armee, welche
1870/71 in einer Schlacht oder einem Gefecht bezw. dei
den Belazerungen mitgeführt worden ſind, das Band der
zür dieſen Krieg geſtifteten Dekoration erhalten, und daß
auf dieſem Bande die Nomen der in Betracht kommenden
kriegeriſchen Vorfälle eingezeichnet werden ſollen.

Zu den Kaiſermanövern ſind vom Garde
korps das 1. Garde Regiment z. F. und das GardeJäger
Batalllon mit dem neuen Bajonnett ausgerüßet, welches
gegenwärtig in Verſuch iſt. Auch haben ſie das um
gränderte Jufanteriegewehr erhalten, bei dem die Lade
vorrichtung durch den Verſchluß des Kaſtens eine weſentliche
Verbeſſerung erfahren hat, da der Kaſten jetzt nicht mehr
dem Verſchmutzen durch Sand und andere Fremdlörper
ausgeſetzt iſt.

Der Kaiſer hat mit Bezug auf die den Jahaberu
des Eiſernen Kreuzes verliehene Berechtizung, auf
dem Ocdensbande drei Eicheunblätter von weißem
Metoll mit der Zahl 25 zu tragen, befohlen, daß die Eichen
blätter möglichſt dicht an dem Eiſernen Kreuz anzubringen
ſeien. Dies bringt das Staatsminiſterium mit dem Be
merken zur allgemeinen Keuntniß, daß es nur geſtattet iſt,
die Eichenblätter in genauer Uebereinſtimmung mit der
vom Kaiſer genehmigten Probe zu tragen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Reichsgerichts entſcheidugg. Die durch die

Reichegewerbeoxdnang vorgeſchriebene einſtündige Mittags
pauſe für Fabrikarbeiterinnen hat der Arbeitgeber nach
einem Urtheil des Reichsgerich:s nicht nur freizugeben,
ſondern er hat auch dafür zu ſorgeg, daß die Arbeit
während der Mittagspauſe unterbleibt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Gruner von der Tegoexpedition iſt jetzt in

Berlin eingetroffen. Seine im Nigergebiet abgeſchloſſenen
Verträge ſind bei der Auffichtsbehöcde eiaggegangen und
werden z. Z. bei den bevorſtehenden Verhandlungen in be
ſtimmter Weiſe geltend gemacht werden, Die tenutſchen
Verträze find der Art, daß etwaige Anfechtungen von fran
zöſiſcher Seite mit den beſten Gründen zurückgewieſen werden
können. Dem Major v. Wißmann iſt ein Sohn geboren.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 8. September predigen

Domkirche. Früh s Uhr: Diaconus Bithorn.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martin s. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienft. Superintendent
Martius.

Stadtirche. Früh 8 Uhr Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diaconus Schollmeyer. 11
Uhr Kindergottesdienft. Diaconus Schollmever. Abends
8 Uhr Jünglingeverein,.

Altendurgerkirche. Vormittags 10 Ußr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
11 Uhr: Kindergottesdienß.

Neumarktskirche. Vormittags 19 Uhr Candidat
Stolze.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht cu? Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. September
Wechſelnd bewölkt, ein wenig kühler, etwas

Regen in Rorddeutſchland, ſonſt meiſt trocken.

Leizte Telegraumme.
Breslau, 6, September. Das von dem

Bildhauer Behrens fertiggeſtellte Hauptmodell zu
dem Breslauer Kaiſer Wilhelm- Denkmal iſt vom
vollziehenden Ausſchuß in der geſtrigen Sitzung,
an der auch der Oberpräſident Fürſt Hatzfeld
theilnahm, zur Aufſtellung endgültig angenommen
worden.

Fünfkirchen, 6. September. Beim Ein
ſturz eines Neubaucs am Markte wurden 40
Arbeiter verſchüttet. Einer iſt getödtet, 36 ſind
ſchwer verletzt, davon 6 lebensgefährlich, die
übrigen ſind leicht verletzt.

Kopenhagen, 6. Septbr, Profeſſor
Leyden, der geſtern auf Schloß Beruſtorf an-
gekommen iſt, hat erklärt, der ruſſiſche Thron
folger müſſe ſchleunigſt nach dem Kaukaſus
abreiſen.

Verantwortlicher Redagecteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg
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Die Lieferung des für die Geſchäfts
zimmer der unterzeichneten Behörde und
ihres Vermeſſungéburesus in der Zeit
vom 1. October 1895 bis Ende Sep-
tember 1896 erforderlichen Bedarfs an
Petroleum ſoll an den Mindeſtfordern
den in Verding gegeben werden. Zur
Entgegennahme der Gebote iſt Termin auf
Mittwoch, den 11. September,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Secretarigtszimmer anberaumt,
zu welchem Unternehmer hierdurch ein-
geladen werden.

Merſeburg, den 4, September 1895.
Königliche Generalcommiſſion.

Paſchke. [3343
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 7. Septbr. er.,

Nachm. 6 Uhr
verſteigere ich in Leunae'er Flur:

104 Zeilen (ca. 8 Ctr.) Kartoffeln.
Verſammlungsort: Gaſthaus zu Leuna.

Merſeburg, 5, September 1895.
33521 Tauchniätz, Ger.-Vollz,

Die Victorig- Brauerei in Eilen-
burg ſoll in ein Actien-Unter-
nehmen umgewandelt werden, Das
Grundſtück wird unter den günſtigſten
Bedingungen erworben. Jch nehme
Zeichnungen hierfür entgegen und ſtehe
mit Proſpecten 2c. zu Dienſten.

H. Schott, Görlitz,
vereid. BücherReviſor.

Verzogliehe Baugewerksohule

Vater Hlolzminden erVorunt. 7. Oet.
Mlaschinen- und Müählenbauschule

mit Verptiegungsanstalt, Dir. L. Haarmann.

3356

1961)

Agenten und Proviſions-
Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A, 1410
an Annoncen Expedition

Achilies, Berlin SVV.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Existenz er Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
coneurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Nachweislich täglich
2 Mark und mehr verdienen gute

Verkäufer durch Beſtellungsauf-
nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten.g

I Spielend leichter Verkauf an

W. Pötters,
Barmen--Wupperfeld.

2000 bis 3000 Mark
jährl. Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Ar'ikels

Offerte unter „„P. 2762“ an
Rudolf Meſſe, Wien. 12472

Private, Kein Riſiko, 13344

ohne Capital und Riſico verdienen.

HerrenCheoiols
als Specialität liefere ich in ſ4warz, braun
u, blau von Mk. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten, Verlangen
Sie Cheviot- Muſter von Köhler's
Weberei, Mühlhausen i Thür. [3006

W I., 2, 8 ſpielige
Harmoniums

nach deuiſch. und amerik. Syßem, von
150-—-600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano- Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

Anerkannt beſtes

m Ia nölsſür NRähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

H. Möbius Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

Hy pothekengelder
jeder Höhe ung zwar Stiftegelder von
31 an auf gute Feldgrundſtäücke
und zu 4 auf gute Hausgrundſtücke
ſind jeder Zeit ausézuleihen durch

Carl Rindfleisch, Merseburg,
a. Neumarksthor 1. 2947

h

i

t

h

n

S
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J

Haak a. S. hLeipzigerſtraße S9.
Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-

kaufsräume und gehört zu den Sebens würdigkeiten von Halle.
Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs

freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält
Winterüberzieher von M. 9,50 on bis zu d. feinſten,
Herren- Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großts Lager Arbeitshoſen von M. 1,50 an,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an
h ſh.Damenmäntel, Damen-Wintermäntel

von M. 10 an in neueſten Ausführungen.
Damen-Jackets in allen Farben.

Jrößtes Schuhwaarenlager
am Platze.

Damen-Stieteletten von Mk. 3,50 an,
Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Halbschuhe von Mk, 3 an,
Merren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,
IIerren- Stiefeletten von Mk. 5 an,
IIerren-Halbschuhe von Mk. A an,
Kinder-Knopfschuhe von Mk. 1 an,
Kinder-Halbschuhe von 50 Pfz, an,
Turner-Schuhe von Mf. 1,50 an,
Pantoffeln von 2
Warme Filzsohuhe für Männer, Frauen u. Kinder

Pfg. an,

n

n
Führe hauptſächlich mwur genagelte Schuhwaaren,

keine MWaſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

Betttücher,
Wer

Dili ih

c
ein ſchönes

Eröffu ungs- Geschenk

We

Kleiderstoffe
in allen Farben, das Meter von 60 Pfg. an.

Lama u. halbwoll. Kleider-
stoffe von 40 Pf. an,

Hemdentuche,
Drell- u. Damasthandtücher, Möbel-Stoffe,
Tisch-Decken,
Bettfedern, Bett-Inletts,
Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden u, Kragen,

Schirtiug- und Chiffons-
Flanelle,

fertige Bezüge.

Tricot-Taillen,
Warb Schürzen,
halbwollene Kleiderstoffe

von 25 Pfg. an,
Gardinen von 15 Pl. an.

etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. ElKan's neues Waarenhaus,
Jcter Käufer erhält C Einführung von

Weihnachts-Halle a
W

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land

Sonnabend, den 7.n

c

in großer Auswahl

r W W

3350)

Ostseebad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Electrische Be-
leuchtang aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Wasserhbeilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. M F. Wiedemann, bVir.

—„DgSG SSIn G*”z“Achtung!
Musikalische Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstiülcke filr Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, FPlöte ete,

a um mer 40 Pf.
Probe- Exemplar und Catalog

gratis und franco.
Adolf Kunz, Musikverlag,

Berlin, Neue Königsstr. 19.

Kupferne u. eiſerne

2S Keſſel
empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand.
Mineralwasser-Apparate,

doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.
Man verlange Proſpect. [2709

H. Held, Waiblingen, (Württ)
Wäschrollen, Hobelbänke,

Schraubböcke, liefert in allen Sorten G
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

V 97Klettenwurzel-Hagröl
von C. Jahn,Herzal. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,

feinſtes, beſtes Toilettenöt zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und

50 Pfg. empfiehlt [1169
Gustav Lots Nachf.

l. Waltzinger,
Ottweiler (Bej. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehit reiche
Auswahl in Tochen, Buxkine, Kamm-
garn, Cheviot-Stoffen e. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frtro. [1415

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab
Halleſche Malzfabrik
31551 Reinicke u. Co.

Halle a. S.

Postſässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard HKox, Duisburg a Rh.

Sonnabend, den 7. September.

d. Mts. erhalten wir

Preisliſten überAlten ſoräh. Korn
„lRouom, Cognac, Liköre

verſendet franco 3
S A. Selmar Sehulze,

Nordhausen., [1230

entöltor. ſeleht Wsliener

OBnCAO.
Im Puiver- u. Würrelform,

ARTMI6 VoGl
rescden

Zu haben i. allen durch unsere Plakats
kenntlichen Apotheken, Conditoreien
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen,
und Special-Gesechuüften.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfre

Ferd. Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg,

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Pr. Schreiber's Conditorei,
GermanischePischbandlung

Friſch auf Eis:S Schellfiſch, Seehecht,
Schollen.

RNäucherwaaren, Bratheringe
Sardinen [3349

empfiehlt W. Krähmer.
Jriſchen geräucherten Zal,

Kieler HSpeck-Vücklinge,
Jtl. Weintrauben,

Ftl. Pfſirſiche (25
echte Frankfurter Würſtchen,
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Molkerei Lüchow, E.
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre 1627hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jub. zu 10 M.
franuco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger,

Ein j. Menſch, anfangs 20er, ſucht
zum 15. d, Mts. oder 1. Oct. Stelle als
Hausdiener od. Kutſcher. Selbiger
war längere Zeit im Gaſthofe thätig, weiß
auch mit Pferden umzugehen. Gute Zeug
niſſe ſind zur Verfügung. 13352

Offert. unter A. W. 97 poſtlageind
Sul24 (Thüringen) erbeten.

2 Läuferſchweine ſtehen zu ver
kaufen Kurzeſtraße 12. [3346

Reichskrone,
Das für Sonntag Abend ar

gekündigte Concert des Trompeter
Corps 12. Huſareu Regiments kann
Umſtändehalber nicht ſtattfinden.

Dagegen findet aber von Abends
7 Uhr ab

große Ballmuſik
ſtatt, ausgeſührt von Mitgliedern des
Trompeter-Corps. [3355

W. Stutzer. R. Walther.
Brunnenfest

in Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnen-

feſtes findet am 22. 23. und 24.
d. Mts. ſtatt, [3345Königliches Salzamt.

SChIli(OPauI.
Sonntag, den S. September:

Erntedankfeſt,
wozu ergebenſt einladet 13348

Kirchhof
Du und Verlag der Merſeburger Kreisblatt Druckerei (A. Leid h old Menſeburg, Altenburger Sqhuiplat 5.

wieder

Ardenner u. Däniſche

Pkerde.
Gebr. Strenl.
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